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1932
oit' imô 27. Huguft

ein Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Bedruckt und »erlegt »on 3uies Werder, Buchdruckerei, in Bern

23et <Solbl)ûf)nd)ens.
Von Beinrid) Seidel.

Bei Goldhähnchens loar id) jüngft zu Gaft I

Sie ipohnen im grünen 5inkenpalaft
In einem Heftchen klein,
Sehr niedlid) und îebr fein.

Was bat es gegeben? Scbmetterlingsei,
ITCüdcenfalat und Gnibenbrei
Und Käferbraten famos -
Zioel millimeter grob.

Dann fang uns Vater Goldbäbncben u>as,
So zierlid) klang's iule gefponnenes Glas.

Dann lourden die Kinder befebn:
Sebr zierlid) alle zebn!

Dann lagt' id)! „Adieu!" und „Danke |ebr!'
Sie fpradjen: „Bitte, lülr batten die 6br'
Und bat uns mächtig gefreut!"
6s find dod) reizende £eut!

3tttaicb
(Bitte fettere Sommergefchtchte oon Jßubtotg Ï jomo,

(Elftes ft a p i t c l.

(Bs traf fid) an biefem 9lbenb, bafe ber (Brtlmüller
mit bem ©ädermeifter Staubad)er ein ©efdjäft ab3umad)cn
batte. Darnach oerhielt er fid) nod) etwas unter ber Saben«

tiirc, weit gerabe etliche £eute oott ber Sahnftation herein«
tarnen, unter ihnen ber Sdjloffer fpallberger, ber flehen
blieb unb mit ihm ein paar freunbtiche SBortc taufd)te.

SDîartin rebete nod) mit ihm, als ganj 3ulebt ein fon«
berbarer äRenfdj baher tarn, ben man wegen feines fdjwan«
fenben ©anges für betrunten halten tonnte.

(Er blieb 3uweilen flehen unb brelyte fidj fdbwerfällig
nad) allen Seiten um, als tarnen ihm in feinem 3uftatibe
bie gewöl)nlid)ften Dinge feltfam oor.

ffltit ber redeten fjanb trug er einen mit Oclfleden be=

fd)micrten ftoffer, über ben brohenb ein grobes öarpunen«
eifen hinausragte, bas mit berben Striden barauf per«
fdmürt war. 3n ber Unten trug er ein mit SBadjsIeinwanb
umwideltes ©alet, an bem 3wei riefige ©orerfäuftlinge bau«
titelten. Der fötann war hod)gewad)fen, hager unb hatte
faft übermäbig breite Schultern; aus feinem oerwitterten
©efichtc blibten ein paaT fdjarfe îlugen ben Schloffer £>all«

berger an unb blieben auf bem (Brtlmüller haften.
Dabei oersog fid) fein DJtunb, in ben eine Stummel«

Pfeife getlemmt war, 3U einem oerlegenen, gutmütigen £a«
then, unb SJtartin fühlte fid) bei bent Slnblid fonberbar
bewegt.

Der Srcmbe ftellte ben Stoffer auf bie Strabe unb
lüftete feinen Schlapphut.

(Copyright by Alb. Langen, München.) 17

„Sallo!" fagte er mit einer Safeftimme, bie aud) im
leifen 5tnfd)lag bröhntc „3ft bas nicht ber SDlartin
©broalb?"

Der ©rtlmüller trat näher unb wubte nicht, warum
fein f>er3 fchneller flopfte. „Der Obwalb bin id)", fagte er.

„Stennft bu beinen ©ruber fütidjel nicht mehr?"
„Den ..."
9lber ba lag er fd)on an feiner ©ruft unb fdjlang ben

9lrm um feinen £>als.

SUîichel lieb bas BPatet unb bie ©oïcrbanbfdmbc fallen
unb nahm ben Stummel aus bem fUîunb, benn er muhte
bem alten fieri einen Stub geben.

SBie's gefd)ehen war, nahm er bie pfeife wieber 3wi=

fdfen bie 3ähne unb fable ben ©ruber an ben Schultern
unb hielt ihn oor fid) hin, um ihn richtig ati3ufd)auen.

Da fanb er 3ug um 3ug ben ©ater, unb bod) wieber
ben fdjmädjtigen jungen ffllann, oon bem er 2lbfd)ieb ge«

nommen hatte. Das ©eficht treuher3ig wie je, unb bod)
wieber oeränbert, ein 3eid)en, bab aud) in ber £>eimat
bie 3ahre ihre Arbeit getan hatten.

VJiichcI mubte eine ftarfe Führung nicberlämpfen, benn
fie 3U 3eigen, ftanb einer alten Slaujade nicht an.

(Er lieb feinen ©ruber los unb rief ein paarmal mit
heilerer Stimme ,,f>aIIo!" unb fpudte funftgered)t im weiten
©ogen aus.

Dabei 30g er balb bas eine unb halb bas anbere
©ein in bie £>öl)e, fd)ob feinen £>ut 3urüd unb rieb fid)

heftig bie Stirne.
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ein Matt Mr veimalliOe Urt unci Kunst. ^ 6eckruckt unci verlegt von Zuies Wercler. kucharuekerei. in kern

Bei Goldhähnchens.
Von Heinrich Zeiciel.

Lei Lolähähnchens war ich jüngst zu 6ast!
Zie wohnen im grünen Sinkenpalast
in einem Nestchen klein.
Zehr niecilich unci sehr sein.

was hat es gegeben? Zchmetteriingsei.
INllckensalat unci Knitzenbrei
Unü i<äferbraten samos -
2!wel Millimeter groß.

vann sang uns Vater 6oicihähnchen was.
Zo zierlich klang's wie gesponnenes 6Ias.
vann wurcien äie Kincier besehn:

Zehr zierlich alle zehn!

Vann sagt' ich! ,,/lciieu!" unü „vanke sehr!'
Zie sprachen: ..Kilte, wir hatten ciie ehr'
llnä hat uns mächtig gefreut!"
es sincl äoch reizencle Leut!

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Ludwig Thoma

Elftes Kapitel.
Es traf sich an diesem Abend, daß der Ertlmüller

mit dem Bäckermeister Staudacher ein Geschäft abzumachen
hatte. Darnach verhielt er sich noch etwas unter der Laden-
türc, weil gerade etliche Leute von der Bahnstation herein-
kamen, unter ihnen der Schlosser Hallberger, der stehen
blieb und mit ihm ein paar freundliche Worte tauschte.

Martin redete noch mit ihm, als ganz zuletzt ein son-
dcrbarer Mensch daher kam, den man wegen seines schwan-
kenden Ganges für betrunken halten konnte.

Er blieb zuweilen stehen und drehte sich schwerfällig
nach allen Seiten um, als kämen ihm in seinem Zustande
die gewöhnlichsten Dinge seltsam vor.

Mit der rechten Hand trug er einen mit Oelflecken be-
schmierten Koffer, über den drohend ein großes Harpunen-
eisen hinausragte, das mit derben Stricken darauf ver-
schnürt war. In der linken trug er ein mit Wachsleinwand
umwickeltes Paket, an dem zwei riesige Borerfäustlinge bau-
weiten. Der Mann war hochgewachsen, hager und hatte
fast übermäßig breite Schultern: aus seinem verwitterten
Gesichte blitzten ein paar scharfe Augen den Schlosser Hall-
berger an und blieben auf dem Ertlmüller haften.

Dabei verzog sich sein Mund, in den eine Stummel-
pfeife geklemmt war, zu einem verlegenen, gutmütigen La-
chen, und Martin fühlte sich bei dem Anblick sonderbar
bewegt.

Der Fremde stellte den Koffer auf die Straße und
lüftete seinen Schlapphut.

(Lc>p>vielit älb. I_aneen, ^üncken.) 17

„Hallo!" sagte er mit einer Baßstimme, die auch im
leisen Anschlag dröhnte „Ist das nicht der Martin
Oßwald?"

Der Ertlmüller trat näher und wußte nicht, warum
sein Herz schneller klopfte. „Der Oßwald bin ich", sagte er.

„Kennst du deinen Bruder Michel nicht mehr?"
„Den ..."
Aber da lag er schon an seiner Brust und schlang den

Arm um seinen Hals.
Michel ließ das Paket und die Borerhandschuhe fallen

und nahm den Stummel aus dem Mund, denn er mußte
dem alten Kerl einen Kuß geben.

Wie's geschehen war. nahm er die Pfeife wieder zwi-
schen die Zähne und faßte den Bruder an den Schultern
und hielt ihn vor sich hin, um ihn richtig anzuschauen.

Da fand er Zug um Zug den Vater, und doch wieder
den schmächtigen jungen Mann, von dem er Abschied ge-
nommen hatte. Das Gesicht treuherzig wie je, und doch

wieder verändert, ein Zeichen, daß auch in der Heimat
die Jahre ihre Arbeit getan hatten.

Michel mußte eine starke Rührung niederkämpfen, denn
sie zu zeigen, stand einer alten Blaujacke nicht an.

Er ließ seinen Bruder los und rief ein paarmal mit
heiserer Stimme „Hallo!" und spuckte kunstgerecht im weiten
Bogen aus.

Dabei zog er bald das eine und bald das andere
Bein in die Höhe, schob seinen Hut zurück und rieb sich

heftig die Stirne.
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©lartin war oon tiefer ©rregung blafe geworben,
©r wieberbolte immer bie ©Sorte: „Der SOÎidjcI! SBie

fann's fein?"
3efet trat Sallberger heran.

„Äennft b' beiti alt'n Scbulfameraben nimmer? ^ln
Schlöffet Äarl?"

„Der Äarl? Der in ©lüblbacb g'fallen is?"
„Unb ben bu raus3og'n baft freili
„llnb ber bem alten Äebrer Sifeberger bas Orenfter..
,,(£ing'fdjmiffen bat. 3awoi, bös bin i ..."
Da fatn ©licbcl über feine weiche Stimmung weg.

©r lachte laut unb [djüttelte Ijallberger bie §anb; unb fo

bart bie Singer bes Scbloffers waren, bem ©licbel feine

waren härter.
„5lls wenn ma b' Sanb in an Scblageif'n brinna

bätt'", er3äblte £allberger hinterher.

„Äomm jefet beim ..." fagte ©lartin.
Unb bas Sßort ging ©licbel an wie eine fiiebfofung!
£jeim!
Cr hatte fidjs oft gefagt in fcbledften Dagen, er toar

bamit eingefcblafen unb toar bamit aufgewacht.
©s toar ein Sßort, bas Schniefen linberte unb toieber

alle Sreuben in ber 2BeIt braufeen leer erfd>einen liefe. ©s

tat einem fo wobt, als ftridje einem ©lutterbanb bie Saarc
aus ber beifeen Stirne, unb als oerfpräcbe einem bie liebfte
Stimme auf ©rben ©übe unb Sicherheit.

©licbel nahm Äoffet unb ©afet auf; er litt es nicht,

bafe ihm ber ©ruber half.
Sie gingen toeg, unb ber £>allberger unb ber neu»

gierige ©äd fcfjauten ihnen nach.

„51 ©ruber oom ©rtlmüller?" fragte Staubacfeer. „3a,
toas fagft ba? ffio bem bob' i no nia ni* g'bört ..."

„Du bift aa no net lang hier ..."
„©o, allatoei ftfeo neun 3abr; aber bafe îoa ©lenfdj

baoo g'reb't bat?"

„3s halt b' Sprach' net brauf femma unb glaabt
bamm tna fo fdjo lang, bafe ba ©licbel tot unb be»

grab'n is."

„So toas! Unb bafe fo oana, ber too bo in guate

©abättnis toar, toeggebt? 5Iuf a Schiff! Unb toia 'r a

aussaugt!"
„51elter halt ..."
,,©a na! Der bat toas an eabm, toas 3um Sürdyt'n

is toia 'r a Seeräuber ober a ©fcblafenbanbler ..."
„Da ©lidji? Du reb'tft fcbo g'fcfeeit baber!"

„3 fag' ja g'rab, toia 'r a mir oorfimmt. 3 bab' a

Süadji, ba fan fo ©'fd)id)t'n brin oon ©fcblafenbanbler, be

too be Sd)toar3en g'fangt bamm unb bamm f auf 5ltnerifa

übri bracht unb Silber fan babei. De fcbaug'n g'rab

a fo aus ..."
„ßafe ba fag'n, beffa tooafe 's foana toia 'r i, toas

bös für a braoer Äamerab is. ©on felbigs mal her, toia

'r i als ©ua in ©lüblbacb einig'fall'n bi. Äoa ©lenfd) uma»

bum, blofe ba ©licbi. 5fba ber fpringt nach, baroifcfet mi bei

bie £>aar, unb toane 3tooa 3itumaläng' oom ©ab toeg

ïimmt er a Staub'n 3' pada unb 3iabgt mi raus. Unb toia

mei ©ata mit mir in b' ©lübl' abi is 3um ©ebant'n

bat ba ©licbl gar net bergleicb'n to. 51 toeng g'lad)t bat

a in ba ©erlegenbeit, unb wia 'r i 'n ooring g'febg'n bab,

ba bat er aa a fo g'fd)mun3t, genau fo bafe mir b'

©rinnerung femma is an be felbige Stunb' ..."
„©0 freili Du tooafet ja ba mefera, aber unfer»

oans bat blofe ben ©inbrud a fo Söilb fcbaugt er fdjo

aus, mei fiiaba!"
*

5Tucb auf bem ©larftplaljc ftaunten bie fieute, als
fie neben bem ©rtlmüller ben breitfpurig fcbreitenben ©tann
crblidten, unb basu bie bin unb her baumelitben Sorer»
banbfdjube unb bie brobcnbe Harpune.

©atterer, ber oor feinem fiabcn ftanb, oergafe oor
Ucberrafd)iing 3u grüfeen.

©r ging ben beiben etlidje Schritte ttad>.

„... £>crr Ofewalb! ©ntfcfeulbingen an 5lug'nblid, öerr
•Dfewalb!"

©lartin hörte ihn nicht.
©r fchaute feinen ©ruber an, ber mächtige ©auch*

toolfen linfs unb rechts hinaus blies unb bie alten Käufer
muftcrte, bie genau fo behäbig ausfaben toic oor oielen

Sohren, unbefümmert um 3cit unb ©cfdjeben uitb um bie

©îenfdjen, bie als Äinbcr Schaffet an ihre ©lauern toarfen,
als §erantuad)fenbe tufdjelnb hinter ben ©den ftanben unb

fpätcr mit ©eprättge herein famen, neue ©löbel aufftellten
unb toieberum Äinber friegten. Die einen famen, bie am
bem gingen, unb fo oft aud) ein Sarg hinausgetragen
tourbe, es waren immer toieber fieute ba, unb alles toar
immer bas gleiche.

©inmal lag Sdjnce auf ben Senftergefimfcn uttb auf
ben fteinernen Äugeln ber Xreppenfäulen; etn anberntal
3crging er, unb bas Sßaffer [djofe gurgclnb aus ben Dach»

rinnen, unb toieber einmal toirbelte ber SBirtb bürrc Slätter
oon ben Säumen am ©larftbrunnen herüber.

5ßenn man bas lange genug gefeben bat, toeife man,
bafe fiefe nidjts änbert. Slofe bie ©tenfefeen glauben, es

fommc unb gebe unb toadjfe unb 3erfalle alles mit ihnen.
5lber ber ©lichcl toar boch fo froh um biefe Dauer»

baftigfeit!
©Senn man grofec 3nfcln, auf betten man toar, hinter»

brein nicht mehr gefunben bat, toeil fie im ©leere oer»

funfen waren, wenn ber ©rbboben unter einem ins ©Sanfctt

gefommen ift, bann fiebt man mit SKoblgefiibl, bafe ber

©rellftein am Sattler Scheucrlbaufe ttod) genau bort ift,

too er war, unb bafe in ber 5Iuslage beim Äonbitor ©oid)I
immer nod) bie bunten Schachteln mit ©lanbeln unb Seigen

liegen unb bie 5lpfelfudjen auf 3ierlid) geränbertem ©apiere.

Das läfet einen glauben, bafe man nur geträumt habe

unb bafe man nun aufgewadjt fei im weisen Seberbctte
ber £cimat.

5fls fie ben Serg hinuntergingen unb bas SBaffer

raufdjen hörten, blieb ©liehet fteben.

Sein ©efidjt, in bas fdjarfe Saiten wie mit bent ©leffcr
gefdjnittcn waren, würbe ernft, als er fagte: „... Unfer
©ach!" ©r fefetc fich aufs ©clänber unb bordjte auf bie

©lufif, bie fein Singen in Äinbcrtagen begleitet hatte.
5Ius bem ©rüllen ber Sraitbung, aus ben Dierftimmen

im Dropentoalb hatte er fie herausgehört, aus weiter Seme

berüberflingenb. ©un war fie ba; fo nah wie in ber gliid»

lieben 3eit.
©lartin ftanb fdjweigenb neben ihm.

S50 VIU veubleu vvOSttu I>lr. 35

Martin war von tiefer Erregung blab geworden.
Er wiederholte immer die Worte: „Der Michel! Wie

kann's sein?"

Jetzt trat Hallberger heran.
„Kennst d' dein alt'n Schulkameraden nimmer? An

Schlosser Karl?"
„Der Karl? Der in Mühlbach g'fallen is?"
„Und den du rauszog'n hast freili ..."
„Und der dem alten Lehrer Sitzberger das Fenster..."
„Eing'schmissen hat. Jawoi, dös bin i ..."
Da kam Michel über seine weiche Stimmung weg.

Er lachte laut und schüttelte Hallberger die Hand,' und so

hart die Finger des Schlossers waren, dem Michel seine

waren härter.
„Als wenn ma d' Hand in an Schlageis'n drinna

hätt'", erzählte Hallberger hinterher.

„Komm jetzt heim ..." sagte Martin.
Und das Wort ging Michel an wie eine Liebkosung!

Heim!
Er hatte sichs oft gesagt in schlechten Tagen, er war

damit eingeschlafen und war damit aufgewacht.
Es war ein Wort, das Schmerzen linderte und wieder

alle Freuden in der Welt draußen leer erscheinen ließ. Es

tat einem so wohl, als striche einem Mutterhand die Haare

aus der heißen Stirne, und als verspräche einem die liebste

Stimme auf Erden Ruhe und Sicherheit.
Michel nahm Koffer und Paket auf: er litt es nicht,

daß ihm der Bruder half.
Sie gingen weg, und der Hallberger und der neu-

gierige Bäck schauten ihnen nach.

„A Bruder vom Ertlmllller?" fragte Staudacher. „Ja,
was sagst da? Vo dem hab' i no nia nir g'hört ..."

„Du bist aa no net lang hier ..."
„No, allawei scho neun Jahr: aber daß koa Mensch

davo g'red't hat?"

„Is halt d' Sprach' net drauf kemma und glaabt
hamm ma so scho lang, daß da Michel tot und be-

grab'n is."

„So was! Und daß so oana, der wo do in guate

Vghältnis war, weggeht? Auf a Schiff! Und wia 'r a

ausschaust!"
„Aelter halt ..."
„Na na! Der hat was an eahm, was zum Fürcht'n

is wia 'r a Seeräuber oder a Eschlafenhandler ..."
„Da Michi? Du red'tst scho g'scheit daher!"

„I sag' ja g'rad, wia 'r a mir vorkimmt. I hab' a

Büachi, da san so E'schicht'n drin von Eschlafenhandler, de

wo de Schwarzen g'fangt hamm und hamm s' auf Amerika

übri bracht und Bilder san dabei. De schaug'n g'rad

a so aus..."
„Laß da sag'n, bessa woaß 's koana wia 'r i, was

dös für a braver Kamerad is. Von selbigs mal her. wia

'r i als Bua in Mühlbach einig'fall'n bi. Koa Mensch uina-
dum, bloß da Michi. Aba der springt nach, dawischt mi bei

die Haar, und koane zwoa Zimmaläng' vom Rad weg

kimmt er a Staud'n z' packa und ziahgt mi raus. Und wia

mei Vata mit mir in d' Mühl' abi is zum Bedank'n

hat da Mich! gar net dergleich'n to. A weng g'lacht hat

a in da Verlegenheit, und wia 'r i 'n voring g'sehg'n hab,

da hat er aa a so g'schmunzt. genau so daß mir d'

Erinnerung kemma is an de selbige Stund' ..."
„No freili Du woaßt ja da mehra, aber unser-

oans hat bloß den Eindruck a so Wild schaugt er scho

aus. mei Liaba!"
»

Auch auf dem Marktplatze staunten die Leute, als
sie neben dem Ertlmüller den breitspurig schreitenden Mann
erblickten, und dazu die hin und her baumelnden Borer-
Handschuhe und die drohende Harpune.

Natterer, der vor seinem Laden stand, vergaß vor
Ueberraschung zu grüßen.

Er ging den beiden etliche Schritte nach.

„... Herr Oßwald! Entschuldingen an Aug'nblick, Herr
Oßwald!"

Martin hörte ihn nicht.
Er schaute seinen Bruder an, der mächtige Rauch-

wölken links und rechts hinaus blies und die alten Häuser
musterte, die genau so behäbig aussahen wie vor vielen

Jahren, unbekümmert um Zeit und Geschehen und um die

Menschen, die als Kinder Schusser an ihre Mauern warfen,
als Heranwachsende tuschelnd hinter den Ecken standen und
später mit Gepränge herein kamen, neue Möbel aufstellten
und wiederum Kinder kriegten. Die einen kamen, die an-
dern gingen, und so oft auch ein Sarg hinausgetragen
wurde, es waren immer wieder Leute da, und alles war
immer das gleiche.

Einmal lag Schnee auf den Fenstergesimsen und auf
den steinernen Kugeln der Treppensäulen: ein andermal
zerging er, und das Wasser schoß gurgelnd aus den Dach-

rinnen, und wieder einmal wirbelte der Wind dürre Blätter
von den Bäumen am Marktbrunnen herüber.

Wenn man das lange genug gesehen hat, weiß man,
daß sich nichts ändert. Bloß die Menschen glauben, es

komme und gehe und wachse und zerfalle alles mit ihnen.

Aber der Michel war doch so froh um diese Dauer-
haftigkeit!

Wenn man große Inseln, auf denen man war, hinter-
drein nicht mehr gefunden hat, weil sie im Meere ver-
sunken waren, wenn der Erdboden unter einem ins Wanken

gekommen ist, dann sieht man mit Wohlgefühl, daß der

Prellstein am Sattler Scheuerlhause noch genau dort ist,

wo er war, und daß in der Auslage beim Konditor Noichl

immer noch die bunten Schachteln mit Mandeln und Feigen

liegen und die Apfelkuchen auf zierlich gerändertem Papiere.

Das läßt einen glauben, daß man nur geträumt habe

und daß man nun aufgewacht sei im weichen Federbette
der Heimat.

AIs sie den Berg hinuntergingen und das Wasser

rauschen hörten, blieb Michel stehen.

Sein Gesicht, in das scharfe Falten wie mit dem Messer

geschnitten waren, wurde ernst, als er sagte: „... Unser

Bach!" Er setzte sich aufs Geländer und horchte auf die

Musik, die sein Singen in Kindertagen begleitet hatte.
Aus dem Brüllen der Brandung, aus den Tierstimmcn

im Tropenwald hatte er sie herausgehört, aus weiter Ferne

herüberklingend. Nun war sie da: so nah wie in der glück-

lichen Zeit.
Martin stand schweigend neben ihm.



Verloren- l!ad) einer Zeichnung non Klaus Bergen.

9îacf) einer SBeifc gingen fic weiter. Es war bunfel
geworben, unb als fie 3ur ©rüde tarnen, blintte ihnen ein

ßidjt entgegen.

„Unfer SBobnftuben", fagte äRartin.
Da blieb SRicbel fteben unb fefete ben Roffer itieber.

„3d) bab' 3tvei SReinungen", fagte er. „Es ift fdjon
fRadjt, unb bei Srau weife nir es war' g'fdjeiter, wenn
i erft morg'n in ber grüfe' ..."

„2Bas fallt bir benn ei?" 35' SCRargaret freut fieb

g'rab fo wie id) ..."
„Sßenn i beim Dag tomm unb fag' grüfe ©ott unb

fo aber in ber 9tad)t

„Romm!" fagte SOÎartiir unb wollte ben Seemann,
ber es mit ber 9Ingft friegte, oorwärts brängen.

Ütber ber SRidjcI war nid)t leidjt oon feinem ©lafe

wegäurüden.

„3 bab' 3wci SReinungen", fagte er. „3efet bei ber
fRacfet ..."

„SBas foil benn b' SRargaret bent'n, wenn bu wegen
fbr wegbleibft?"

„3d) fomm ja morg'n früb ..."
„®eb, SDlidjel! Sie is beräensgut unb brao ..."
„®rab bie ©raoen feban! Die wollen Drbnuttg

bantm SBas is benn babei? 3 bab' uiele 3abr lang
in fein ©ett g'fcblaf'n ..."

„Romm!" brängte ©tartin.
SRidjel fdjob ben £>ut 3urüd unb rieb fid) bie Stinte.
„SRit ben 3frauen3immern", fagte er, „tnufe man 0bad)t

üeb'n. SBie id) in îluftralien war, bei Eoottown berum,

idj bab's auf ben ©olbfelbern probiert, aber es war nix,
unb ba bin id) fo nod) im fianb blicb'n 3um 2ßaIIabie=
fcbiefe'n unb fo, aber bös g'bört net baber Unb
ba war ber Dom Scanlan, ein 3rifcfeer. äRit bem war
id) braufe'n, unb mir iag'n ba auf bie Strub ®3allabics,
bei fin fo wie fleiite Rängurub, aber bas g'bört net baber.
Unb ber Scanlan fagt 311 mir, bafe ein Sreunb oon ibm,
ber Dom Duffie, in ber 5Räb' feinen Eamp bat, unb wir
tonnen hingeben, fagt er, unb fo. Unb wir geb'tt bin,
unb Duffie fagt 3U feiner 5rau, fie foil nod) 3wci ©ans
abtun, unb fie tut fie ab unb war alles red)t. ütber

in ber 9iad)t wad) id) auf unb f)ör, wie bie îlltc
über ben Dom Duffie beigebt unb ein langes ©am
fpinnt, ob bas eine äRanier is, wenn 3wci bei ber fRadjt

babertommen ."
9CRid)eI rebete nidjt fliefeeitb in einem bin; er faugte

an feiner ©feife unb ftiefe ©aud)woIten aus, unb wenn er

fagte, bafe es nicht ber gebore, ging feine Stimme in
unbeutlicfees äRurmcln über, unb er fpudte in weitem
Sogen aus.

2Bie er fertig mar, legte er feine Sanb auf ©îartiits
Schulter, um burefe einen feften Drud feine 3wei ©teinungen
3u beträftigen.

©tartin war es beim 3ubören eigen 3U ©tute.

Er bordjtc mebr auf bie Stimme wie auf bie ©Sorte;
unb wedte mand)es mit feiner Drcuber3igfeit bie Erinnerung
an oergangene 3eit, bann tarn wieber Ungewohntes ba»

3wifd)cn, unb biefc ©îifdjung oon oertraut unb fremb feilt

griff ihm feltfant ans ß»er3-

5Run fagte er:

Verloren lî.ich einer Zeichnung von XIsus kcigen.

Nach einer Weile gingen sie weiter. Es war dunkel
geworden, und als sie zur Brücke kamen, blinkte ihnen ein

Licht entgegen.

„Unser Wohnstuben", sagte Martin.
Da blieb Michel stehen und setzte den Koffer nieder.

„Ich hab' zwei Meinungen", sagte er. „Es ist schon

Nacht, und dei Frau weiß à es wär' g'scheiter, wenn
i erst morg'n in der Früh' ..."

„Was fallt dir denn ei?" D' Margaret freut sich

g'rad so wie ich ..."
„Wenn i beim Tag komm und sag' grütz Gott und

so aber in der Nacht ..."
„Komm!" sagte Martin und wollte den Seemann,

der es mit der Angst kriegte, vorwärts drängen.

Aber der Michel war nicht leicht von seinem Platz
wegzurücken.

„I hab' zwei Meinungen", sagte er. „Jetzt bei der
Nacht ..."

„Was soll denn d' Margaret denk'n, wenn du wegen
Ihr wegbleibst?"

„Ich komm ja morg'n früh ..."
„Geh, Michel! Sie is herzensgut und brav ..."
„Grad die Braven schan! Die wollen Ordnung

dämm Was is denn dabei? I hab' viele Jahr lang
M kein Bett g'schlaf'n ..."

„Komm!" drängte Martin.
Michel schob den Hut zurück und rieb sich die Stirne.

„Mit den Frauenzimmern", sagte er, „mutz man Obacht
äeb'n. Wie ich in Australien war, bei Cooktown herum.

ich Hab's auf den Goldfeldern probiert, aber es war nir,
und da bin ich so noch im Land blieb'n zum Wallabie-
schieh'n und so, aber dös g'hört net daher Und
da war der Tom Scanlan, ein Irischer. Mit dem war
ich drautz'n, und mir jag'n da auf die Skrub Wallabies,
dei sin so wie kleine Känguruh, aber das g'hört net daher.
Und der Scanlan sagt zu mir, datz ein Freund von ihm.
der Tom Duffie, in der Näh' seinen Camp hat, und wir
können hingehen, sagt er, und so. Und wir geh'n hin.
und Duffie sagt zu seiner Frau, sie soll noch zwei Eäns
abtun, und sie tut sie ab und war alles recht. Aber
in der Nacht wach ich auf und hör, wie die Alte
über den Tom Duffie hergeht und ein langes Garn
spinnt, ob das eine Manier is, wenn zwei bei der Nacht

daherkommen. ."
Michel redete nicht fliehend in einem hin? er saugte

an seiner Pfeife und stieh Rauchwolken aus, und wenn er
sagte, datz es nicht her gehöre, ging seine Stimme in
undeutliches Murmeln über, und er spuckte in weitem
Bogen aus.

Wie er fertig war, legte er seine Hand auf Martins
Schulter, um durch einen festen Druck seine zwei Meinungen
zu bekräftigen.

Martin war es beim Zuhören eigen zu Mute.
Er horchte mehr auf die Stimme wie auf die Worte:

und weckte manches mit seiner Treuherzigkeit die Erinnerung
an vergangene Zeit, dann kam wieder Ungewohntes da-
zwischen, und diese Mischung von vertraut und fremd sein

griff ihm seltsam ans Herz.

Nun sagte er:
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„Stichel, glaubft bu bertit, id) ïônnf am Difd) fifcen

unterm Silb non ber 9Jîutter, wenn id) beuten tniiht, baff
bu uor ber Dür brausen biït?"

,,3o bie Stutter ."
aJiidjel räufperte fid), als er bie 3Borte Tagte.

Sein (Entfdjlufc roar nidjt mehr fo feft, uttb nad) etlidjem
£>in= uttb aBiberreben gab er nad).

aiber Startin muffte oerfpredjeit, baff er ihm ein 3eid)eit
geben rootle, wenn, eine Sö einfalle.

ills auf bem Jtiesroege ihre Schritte oernebmlidjer
würben, rief eine belle Stimme ootrt iöaufe ber:

„SJlartin, bift bu's?"
„Saroohl
„aBo bleibft b' benn? 3d) bätt' beinah alngft

triegt ."
,,atd) — geb

„3s wer bei bir?"
„(Ein S'fud), Stargret
„S'fucb?"
Die grage tlang fo erftaunt, bah Siidjel beinahe

wieber flehen geblieben wäre. alber ba war fdjon eilte

roeiblid)e ©eftalt bidjt ait ihn herangetreten.
„(Ein S'fud)?"
„3a Stargret ." Tagte Startin, unb in feiner

atufregung fiel er ber erftaunten (Ertlmilllerin um ben £>als.

„Stein Sruber — ber HJtidjet ."
„Der Stidjel? 3Bie gebt bas îu? So fomtnt bod) rein!"

Das war freilich 311m ©rftaunen, unb wie fid) nun
bie Diirc auftat unb ein beller Schein über ben aintömmling
fiel unb über ben 3offer mit ber Sxtrpune unb über bas
33afet mit ben So*erfäuftlingen, ba gab es erft recht was
3um SBunbern. aiber bie (Ertlmüllerin erfdjraï nicht über
ben riefigen Stiann, ben fie nicht mehr erfannt hätte.

Unb roilb tarn er ihr audj nicht oor. Sie fab, wie
fid) aus bem oerroitterteu ®efid)t ein paar gutmütige itinber»
äugen in feltfamer Verlegenheit auf fie richteten.

at it ihrem Bönbebrud tonnte 9Jtid)el merten, bah beftes
3Bettcr war, unb bah bie (Ertlmüllerin feine aiehnlidjteit
mit Sara Duffie hotte.

«

3Bie haben es aber bie Stannsbilber leicht in greube
unb Sd)tner3! Sie geben fid) ihren (Befühlen hin ober

beberrfdjen fie, unb fie roiffen es nicht anbers, als bah auf
heftige ©emütsberoegungen ein gutes Stahl 311 folgen habe.

Sie überlaffen es ben grauen, für bie Heilten Sorgen
bes Sehens 3raft 311 behalten.

So traf es auch iebt grau Stargret, ait bas Sädjfte
311 beuten, unb fie lief aus ber Süd)e in bie Speifefammer
unb aus ber Speifetammer in ben Seller, fie holte (Eier

unb Stel)l unb ein Stüd ffieräudjertes unb befann fid)

barauf, bafj es 311 wenig fei, uttb holte nod) eins.

Salb 3ifd)te bas Sd)mal3 in ber Sfanne, uttb ein

lieblicher Duft 30g ben ôausgang entlang unb sroängte
fidj burdjs Sdjlüffelloch in bie Stube.

Drinnen fafs 3Jtid)el auf bem Sanapee, auf bem alten
(Ehrenplatie bes Vaters; unb Difch unb Stuhl bie Silber
an ben 9Bänben, ber Ofen in ber (Ede ftellten fid) feiner

(Erinnerung fo einbringlid) bar, bah ihm 3ulefct auf bie

roiiubcrlid)fte atrt ein Sahwhnt ums anbere in llnroitl
lidjfeit oerfant.

(Er rebete nidjts.
atber roenn fein Slid auf einen ©egenftanb fiel, mit

bem er ein frohes aBieberfehen feierte, brummte er ein

paar 3Borte oor fidj hin.
„Die alte SommobM Der alte Of'n!"
Dann ftredte Startin bie ôanb über ben Difd) unb

legte fie auf bie £anb bes Srubers.
Sonrab fah babei unb freute fid) über ben Sradjt»

titenfdjett, ber trot) allem, was in feinem ateufjem an

einen tantigen (Eichentlot) erinnerte, wie ein Sinb unterm
aBcibnacbtsbaum ba hodte.

(gortfehung folgt.)

9)îorgcn=3bt)ttc.
So frei oott Sorgen
aim frühen Storgen
Durch aBaIbesfd)roeigen
Öinan 3U fteigeit,
airtt airin bes greunbes fo lieb unb traut,
3Bie jubelt bas Bet3e fo laut, fo laut!

Den muntern ßieber
Der Sögel laufdjeitb,
Die hin unb roieber
Selig beraufdjenb,
3ärtlid) ertönen wie fiiebesgruf),
£>! aßeld)' föftlidjer Bochgenufj!

(E. Studi.
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„Michel, glaubst du denn, ich könnt' am Tisch sitzen

unterm Bild von der Mutter, wenn ich denken müßt, datz

du vor der Tür draußen bist?"
„Jo die Mutter ."
Michel räusperte sich, als er die Worte sagte.

Sein Entschluß war nicht mehr so fest, und nach etlichem

Hin- und Widerreden gab er nach.

Aber Martin mutzte versprechen, datz er ihm ein Zeichen

geben wolle, wenn» eine Bö einfalle.
Als auf dem Kieswege ihre Schritte vernehmlicher

wurden, rief eine helle Stimme vom Hause her:

„Martin, bist du's?"
„Jawohl ."
„Wo bleibst d' denn? Ich hätt' beinah Angst

kriegt ."
„Ach — geh ."
„Is wer bei dir?"
„Ein B'such, Margret. ."
„B'such?"
Die Frage klang so erstaunt, datz Michel beinahe

wieder stehen geblieben wäre. Aber da war schon eine

weibliche Gestalt dicht an ihn herangetreten.

„Ein B'such?"
„Ja Margret ." sagte Martin, und in seiner

Aufregung fiel er der erstaunten Ertlmüllerin um den Hals.
„Mein Bruder — der Michel. ."

„Der Michel? Wie geht das zu? So kommt doch rein!"

Das war freilich zum Erstaunen, und wie sich nun
die Türe auftat und ein Heller Schein über den Ankömmling
fiel und über den Koffer mit der Harpune und über das

Paket mit den Borerfäustlingen, da gab es erst recht was
zum Wundern. Aber die Ertlmüllerin erschrak nicht über
den riesigen Mann, den sie nicht mehr erkannt hätte.

Und wild kam er ihr auch nicht vor. Sie sah. wie
sich aus dem verwitterten Gesicht ein paar gutmütige Kinder-
äugen in seltsamer Verlegenheit auf sie richteten.

An ihrem Händedruck konnte Michel merken, datz bestes

Wetter war, und datz die Ertlmüllerin keine Aehnlichkeit
mit Sara Duffie hatte.

«

Wie haben es aber die Mannsbilder leicht in Freude
und Schmerz! Sie geben sich ihren Gefühlen hin oder
beherrschen sie, und sie wissen es nicht anders, als datz auf
heftige Gemütsbewegungen ein gutes Mahl zu folgen habe.

Sie überlassen es den Frauen, für die kleinen Sorgen
des Lebens Kraft zu behalten.

So traf es auch jetzt Frau Margret, an das Nächste

zu denken, und sie lief aus der Küche in die Speisekammer
und aus der Speisekammer in den Keller, sie holte Eier
und Mehl und ein Stück Geräuchertes und besann sich

darauf, datz es zu wenig sei, und holte noch eins.

Bald zischte das Schmalz in der Pfanne, und ein

lieblicher Duft zog den Hausgang entlang und zwängte
sich durchs Schlüsselloch in die Stube.

Drinnen sah Michel auf dem Kanapee, auf dem alten
Ehrenplatze des Vaters: und Tisch und Stuhl, die Bilder
an den Wänden, der Ofen in der Ecke stellten sich seiner

Erinnerung so eindringlich dar, datz ihm zuletzt auf die

wunderlichste Art ein Jahrzehnt ums andere in Unwirk-
lichkeit versank.

Er redete nichts.
Aber wenn sein Blick auf einen Gegenstand fiel, mit

dem er ein frohes Wiedersehen feierte, brummte er ein

paar Worte vor sich hin.
„Die alte Kommod'! Der alte Of'n!"
Dann streckte Martin die Hand über den Tisch und

legte sie auf die Hand des Bruders.
Konrad sah dabei und freute sich über den Pracht-

menschen, der trotz allem, was in seinem Aeutzern an

einen kantigen Eichenklotz erinnerte, wie ein Kind unterm
Weihnachtsbaum da hockte.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»

Morgen-Idylle.
So frei von Sorgen
Am frühen Morgen
Durch Waldesschweigen
Hinan zu steigen,
Am Arm des Freundes so lieb und traut,
Wie jubelt das Herze so laut, so laut!

Den muntern Lieder
Der-Vögel lauschend,
Die hin und wieder
Selig berauschend,
Zärtlich ertönen wie Liebesgrutz,
O! Welch' köstlicher Hochgenuß!

E. Stucki.
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